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Charts

Singles

1 (1) Lady Gaga & Bradley Cooper:
Shallow

2 (neu) Patent Ochsner:
Für immer uf di

3 (2) Pedro Capó:
Calma

4 (3) Ava Max:
Sweet But Psycho

5 (5) Calvin Harris & Rag’n’bone Man:
Giant

6 (7) Daddy Yankee feat. Snow:
Con calma

7 (6) Ariana Grande:
7 Rings

8 (-) Lady Gaga:
Always Remember Us This Way

9 (9) Panic! At The Disco:
High Hopes

10 (-) Imagine Dragons:
Bad Liar

Alben

1 (2) Soundtrack / Lady Gaga / Bradley
Cooper: A Star Is Born

2 (neu) Bryan Adams: Shine A Light

3 (neu) In Flames:
I, The Mask

4 (3) Kunz: Förschi

5 (6) Soundtrack / Queen:
Bohemian Rhapsody

6 (4) Stephan Eicher & Traktorkestar:
Hüh!

7 (9) Queen: The Platinum Collection
– Greatest Hits I, II & III

8 (neu) Tom Walker:
What A Time To Be Alive

9 (neu) Queensrÿche:
The Verdict

10 (5) The Young Gods:
Data Mirage Tangram

Belletristik

1 (1) Simon Beckett:
Die ewigen Toten

2 (neu) Ferdinand von Schirach:
Kaffee und Zigaretten

3 (neu) John Grisham:
Das Bekenntnis

4 (2) Julian Barnes:
Die einzige Geschichte

5 (neu) Christine Brand: Blind

6 (9) Gian Maria Calonder:
Engadiner Abgründe

7 (4) Andrea Camilleri:
Das Nest der Schlangen

8 (7) Marc Elsberg:
Gier – Wie weit würdest du gehen?

9 (3) Elena Ferrante:
Frau im Dunkeln

10 (10) Michel Houellebecq:
Serotonin

Sachbuch

1 (2) Gabriel Palacios:
Wer tut dir gut?

2 (3) Michelle Obama:
Becoming

3 (4) Güldane Altekrüger:
Abnehmen mit Brot und Kuchen

4 (1) Silvia Aeschbach:
Glück ist deine Entscheidung

5 (5) Yuval Noah Harari:
Eine kurze Geschichte der
Menschheit

6 (-) Petra Bracht: Intervallfasten

7 (10) John Strelecky: Folge dem Rat
deines Herzens und du wirst bei
dir selbst ankommen

8 (9) Bas Kast:
Der Ernährungskompass

9 (neu) Trudi von Fellenberg-Bitzi:
Emilie Lieberherr

10 (-) Stefanie Stahl: Das Kind in dir
muss Heimat finden

DVDs

1 (1) Bohemian Rhapsody

2 (2) A Star Is Born

3 (3) Venom

4 (4) Der Nussknacker und die vier
Reiche

5 (6) Johnny English – Man lebt nur
dreimal

6 (5) Halloween

7 (neu) Hunter Killer

8 (neu) Smallfoot: Ein eisigartiges
Abenteuer

9 (7) Die Unglaublichen 2

10 (neu) Gänsehaut 2

Wolf als Sinnbild für denMenschen
Kunst Wehrhaft und doch sensibel geht derNidwaldner Rochus Lussi auf die eigenwilligen Räume

der SarnerGalerieHofmatt ein. Geschichten aus demPanoramabild erfindet er neu: Ereignis umEreignis.

RomanoCuonz
kultur@luzernerzeitung.ch

ImengenPanoramaraumderSar-
ner Galerie Hofmatt könnte
einem angst und bange werden:
Plötzlich sieht man sich drei le-
bensgrossen Wölfen mit haar-
klein gearbeiteten Fellen gegen-
über. Dahinter – wie ein Domp-
teur – stehtder54-jährigeStanser
Bildhauer Rochus Lussi. Er lä-
chelt,wenner sagt: «Oft rühmen
michdieLeute,dassmanbeimei-
nenWerkenwenigstensnochwis-
se, was es sei!»

Doch dawürden sie sich täu-
schen. Eigentlich bilde er gar
nichtWölfe ab.Vielmehr gehees
ihm darum, diesen aus rohen
Holzklötzen gearbeitetenTieren
neue Formen und Inhalte zu ge-
ben. Ein globales Gesicht gar.
Wieer schon imTitel zurAusstel-
lungverrate, reagiereerdabeimit
EreignissenaufdieRäume imal-
ten Haus mit dem grossen Cha-
rakter. Konkret: Mit den Wölfen
lässt sichLussi aufdie im17. Jahr-
hundert entstandene Wandma-
lerei imPanoramazimmer ein.

Heiligenschein
wirdzurWaffe

Ein unbekannter Künstler hat
dortaucheineWolfsjagd inSzene
gesetzt.NebendemheiligenBru-
der Klaus! Lussi transformiert
nundieEreignisse.Gibt demRe-
gionalen im Panoramabild ein
globalesGesicht.DerWolfkönne,
so Lussi, für den Menschen ste-
hen. Für seine Wehrhaftigkeit
und für seineKriege.

InsAugestechenauchgolden
glänzende Objekte, die hinter
dem Wolfsrudel in der Ecke des
Raumesstehen.«Dassindeinzel-
neStrahlen,die ichDarstellungen
von Heiligenscheinen – soge-
nannten Nimben aus Gotik und
Renaissance – entnommen und
auf meine Art bearbeitet habe»,
erklärtLussi. InderTat:Durchdie
Abtrennung und Vergrösserung
erhalten die Nimben eine neue
Bedeutung. Mit einem Mal wer-
den sie zu Waffen, Speeren, wie
sie auch beim Ereignis «Wolfs-
jagd» zu sehen sind. «Ich vergol-
de die Nimben und löse sie aus
der Kirchengeschichte heraus,

setzesie inheutigeGeschichten,»
sagt Lussi. Ein Heiligenschein,
der zur Waffe wird? Die Kirche,
welche die Welt und die Men-
schen immer auch bedroht hat?

Wehrhaftigkeit
undVerletzlichkeit

EinzentralesMotiv indergesam-
ten Gegenwartsarbeit des Nid-
waldnerBildhauers ist diedünne
Haut mit ihrer Verletzlichkeit,
Empfindsamkeit und dennoch
auch Wehrhaftigkeit. Rochus
Lussi führt uns in den Galerie-
raum.Ausgangspunkt fürdiedor-
tigen fünfObjekte bildet die Ele-
fantenhaut. «Ist derElefantdick-
häutig oder eher dünnhäutig?»,
fragt sich der Künstler, wenn er
die Strukturen dieser Haut er-
arbeitet. InReliefs,mitKettensä-
ge und Trennscheibe, mit Pinsel
und Farbe, aus rohem Holz her-
aus. Fast naturgetreu.

AuchwennernochnieeinenEle-
fanten berührt oder in freier
Wildbahngesehenhabe, interes-
siere und beschäftige ihn die
HierarchieundZärtlichkeitdieser
Tiere. Ihr Spüren und Tasten.
Genau wie die Elefantenhäute
nimmt er auch Tierhörner aus
ihrer eigenenGeschichte heraus.
InHolz fertigt er sieanundhängt
sie an den Wänden des Galerie-
gangesauf.Bedrohlichwirkensie.
Als Symbol für Wehrhaftigkeit.
Doch diese bringe im Gegenzug
immer auch Verletzbarkeit mit
sich. «Wir sind in einem ständi-
genSpannungsfeldTäterundOp-
fer zugleich»,kommentiertLussi.

Verblüfft dürften die Besu-
cherderHofmatt aufdie Installa-
tionen in den Kellerräumen re-
agieren. Im feuchten Seitengang
quellen aus Nischen heraus Fal-
tenwürfe von Bettdecken und
Kopfkissen.MinutiösausHolzge-

arbeitet, schön, visuell und mit
der typischen Leichtigkeit von
Daunendecken. Doch so etwas
gehörtdochnichthierher. «Auch
da treibe ich meine Spiele», sagt
Rochus Lussi. Auch da gehe es
ihmumSchutzundWärme.«De-
ckenundKissensindSpeicherder
Nacht, die Träume und Intimitä-
ten bewahren und Ereignisse
transferieren.»

Boot stehtwie ineinem
trockenenBachbett

Geradezu poetisch schön ist die
Installation imgrossenGewölbe-
keller. «Keine Galerie der Welt
hat einen derart natürlichen
Steinboden, den man mit gros-
sen, kräftigenObjektenbespielen
kann», sagt Lussi. Für sein Spiel
nimmt er nochmals eine Szene
ausdemaltenPanoramabild auf:
das Bootmit den Fischern. Lussi
hat es aus einem runden Stamm

angefertigt, mit der Kettensäge
herausgeschnitten und mit dem
Beil geformt. Wie in einem tro-
ckenenBachbett steht es imKel-
ler.Etwasverloren, gesäumt –wie
beiläufig – von weiteren, gefähr-
lich golden glitzernden, ausHei-
ligenscheinenentferntenWaffen.
Rochus Lussi, der als Holzbild-
hauer längst eineBedeutungüber
den InnerschweizerRaumhinaus
hat, setzt bei seiner zweitenAus-
stellung indenRäumenderHof-
matt anschauliche wie symbo-
lisch hintergründige Zeichen.

Hinweis
Rochus Luss: «Ereignisse» in der
Galerie Hofmatt, Sarnen. 16.März
bis 14. April. Vernissage: 16. März,
17 Uhr. Werke von Rochus Lussi
sind bis zum 19. April auch in einer
Doppelausstellung in der Peters-
kapelle und in der CitykircheMat-
thäus Luzern zu sehen.

Rochus Lussi und die Wölfe. Obwohl sie sehr real wirken, geht es dem Künstler nicht um die reine Abbildung. Bild: Romano Cuonz (13. März 2019)

FliessenderÜbergang zwischenKinoundLeben
Kino In «La séparation des traces» blickt derWestschweizer Regisseur Francis Reusser auf seine filmische Karriere

und auf sein Leben zurück. Dabei wechselt er ständig die Perspektive von sich als Filmer und als Gefilmtem.

Der1942 inVeveygeboreneFran-
cisReussergehört zusammenmit
Alain Tanner, Michel Soutter,
Yves Yersin und Claude Goretta
zu den Regisseuren, die den
Schweizer Film in den 1970er-
und 1980er-Jahren prägten und
international bekannt machten.
SogewannReusser beispielswei-
semitdemPolitdrama«Legrand
soir»1976denGoldenenLeopar-
denamFilmfestivalLocarnound
erhielt 1986 in Frankreich für
«Derborence» einen César. Wie
TannerwarauchFrancisReusser
ein glühenderAnhänger undAk-
tivist der 1968er-Bewegung.

Etwas vomGeist des damali-
gen Aufbruchs nahm er bereits
1966 im Kollektivfilm «Quatre
d’entre elles»vorweg.Darinwird
invierEpisoden, angesiedelt zwi-

schen Fiktion und Dokumenta-
tion, von den Schicksalen von
vierWestschweizerFrauenunter-
schiedlichen Alters erzählt. Der
Film ist eine harsche Kritik an
Konsumgesellschaft und der da-
maligenStellungderFrau.Rebel-
lischeAttitüdeundGesellschafts-
kritik, sie sind charakteristisch
für viele von Reussers Filmen.
Einige haben einen ironischen
Touch wie etwa sein Spielfilm-
erstling«Vive lamort» von 1967.

In anderen dagegen hat sich
Reusser ideologisch verrannt, so
1971 imDokumentarfilm«Biladi,
une révolution».Esgehtdarinum
palästinensische Kämpfer, und
man sieht unter anderem, von
einer schwärmerischen Kom-
mentarstimme getragen, Szenen
von der Ausbildung achtjähriger

Kinder an der Waffe. Davon ist
wohlweislich nichts in «La sépa-
ration des traces», zu sehen, der
Film enthält einen harmloseren
Ausschnitt aus jenem befremd-
lichen filmischenPamphlet.

Erbesuchtehemalige
Filmlocation

Sequenzenaus 15 von total 24Ki-
nofilmen führen die Credits am
Ende von «La séparation des tra-
ces» auf, dazu kommen noch elf
AusschnitteausReussersTV-Pro-
duktionen aus den Jahren zwi-
schen1964und2002. Inrasanter
AbfolgeundmeistensohneErklä-
rung, in welchem Film wir uns
jetztgeradebefinden,werdendie-
seüberzweiDutzendSplitterver-
gangenerWerkepräsentiert.Dazu
suchtderheutigeFrancisReusser

wiederholtOrte seiner Filmeauf,
sinniert über den fliessenden
ÜbergangzwischenKinoundsei-
nemLebenundzeigt,wasausden
Locations heute geworden ist.

So fährt er etwa in einer der
erstenSzenenmitdemSchiffvon
Lausanne nach Evian, womit wir
schon mittendrin sind in «Le
grand soir». Eine zentrale Rolle
spielt in «La séparation des tra-
ces» Reussers 1981 geborener
Sohn Jean, auch er Filmemacher
und Cutter. Er ist im Film seines
Vaters nicht nur für die Montage
zuständig, sondernererfüllt auch
eineRolle,die soetwas istwieein
ReiseführerundDialogpartner in
diesemdichtenStromvonBildern
und Erinnerungen seines Vaters.
Dieser inszeniert den Filius an
mehreren Stellen seines Films.

Über ihre komplexe Beziehung
sagt Francis Reusser gegen Ende
desFilms–underklärtdamitauch
gleich noch denTitel: «Kommen
undGehen.Auftauchenundwie-
derverschwinden:Dashabenwir
bereitshinteruns.Eswarendlich
anderZeit, dass sichunsere Spu-
ren voneinander trennen.»

Geri Krebs
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
«La séparation des traces» läuft
im Stattkino Luzern, am 14.3. in
Anwesenheit des Regisseurs.
Zusätzlich dazu laufen noch drei
Filme von Francis Reusser:
«Seuls» , 17.3., 11 Uhr, «Vive la
mort» , 20.3., 18.30 Uhr, «Quatre
d’entre elles» (1965), 24.3., 20Uhr.

bkdow45
Textfeld
14.03.19   OZ
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DieKaminskisbleibenaufderSpur
Jugendkrimis Seit 20 Jahren schreibt der Zuger Carlo Meier Storys mit den Kaminski-Kids. In dieser Zeit hat sich
einiges verändert. Morgen feiert er in Luzern das Jubiläum und das neuste Buch, das ein spannendes Thema hat.

Arno Renggli
arno.renggli@luzernerzeitung.ch

Eigentlich sollten die Kaminski-
Kids heute irgendwo zwischen
Ende 20 und Mitte 30 sein. Aber
die Geschwister Simon, Debora
und Raffi sind auch 20 Jahre,
nachdem sie ihren ersten Fall ge-
löst haben, immer noch Kids.

Romanfiguren altern eben
nicht so zwangsläufig wie wir rea-
lenMenschen.Darunterauchder
Zuger Autor Carlo Meier, inzwi-
schen fast 58, was man ihm nicht
wirklich ansieht. Das Schreiben
für und über junge Menschen ist
offenbar bestes Anti-Aging.

«Ohne Inputsvon Jungen
gehtesnicht»

Ältergewordensindauchdiedrei
eigenen Kinder von Carlo Meier.
Dies ist von Bedeutung, weil sie
zusammen mit Meiers Frau And-
rea von Beginn weg an den Storys
der Kaminski-Kids mitgearbeitet
haben. Nun sind sie junge Er-
wachseneundausgeflogen.Carlo
Meier hat inzwischen ein neues
Team von Beratern. «Ohne junge
Inputs könnte ich mir das Schrei-
ben von Kinderkrimis nicht vor-
stellen. Ichmöchtegenauwissen,

was fürThemen,FigurenundSto-
ryelemente aus Sicht der Jugend-
lichenspannendundglaubwürdig
sind. Und welche nicht.» Natür-
lich hat er auch selber eine Ah-
nung davon. Schliesslich hat er
schon rund 2000 Lesungen in
Schulklassen gemacht. «Daher
weiss ich, wofür sich Kinder und

Jugendliche interessieren, wie sie
sprechen und bei welchen Stellen
imBuchsie reagieren.Sokann ich
mich stilistisch und inhaltlich auf
dem Laufenden halten.»

Dabei hat er festgestellt, dass
sich die Lesegewohnheiten ver-
ändern. «In Primarklassen sind
dieKindernachwievorFeuerund

Flamme.LeiderbrichtdieBegeis-
terung für Bücher in der Ober-
stufe stark weg.» Meier versucht
deshalb,dieLeseschwelle tief an-
zusetzen, mit einer leicht ver-
ständlichen Sprache und eher
kurzen, möglichst spannenden
Kapiteln.Undnatürlich jugendre-
levante Themen zu setzen: «In

früheren Geschichten ging es
eherum Dingewie Mobbing oder
Jugendgewalt. In letzterZeit stan-
den eher Gefahren von Internet
und Social Media im Zentrum.»

Spannungaufund in
einemKreuzfahrtschiff

Im neusten Fall indes, «Tatort
Ocean Queen», machen die
Kaminskis eine Kreuzfahrt. Ein
Perlendiebstahl und ein junger
Schiffsmitarbeiter, der zu Un-
recht verdächtigt wird, lassen die
Kids detektivisch aktiv werden.
Und manerfährt,dass im unteren
Bereich eines Kreuzfahrtschiffes,
fern von Spass und Luxus, prob-
lematische Dinge passieren. Es
ist eine der stärksten Kaminski-
Storys. Und sie zeigt, dass Auto-
ren auch nach 20 Jahren noch ei-
nen draufsetzen können.

Hinweis
Vernissage «Tatort Ocean Queen»
mit Attraktionen: morgen, Stadt-
bibliothek Luzern.Ab 15 Uhr kön-
nen sich Fans mit den Kids und
dem Autor fotografieren lassen
und Preise gewinnen. 16.30 Uhr:
Buchvorstellung/Lesung mit
Kurzfilmen, danach Apéro. Freier
Eintritt für alle.

So sahen die Kaminski-Kids von Carlo Meier (r.) beim ersten Fall aus. Und heute noch fast gleich. Bilder: PD

Rochus Lussi
erhält Kulturpreis
Stans Der Innerschweizer Kul-
turpreis 2019 geht an den Nid-
waldner Bildhauer Rochus Lussi.
DerStiftungsratder Innerschwei-
zer Kulturstiftung würdigt den
«engagierten Künstler, der sein
bildhauerisches Werk seit Jahren
konsequent vorantreibt», mit
einemPreisgeldvon25000Fran-
ken. Er setze sich auch «mit gros-
sem Engagement» für die Kunst
in der Zentralschweiz ein, teilte
das Bildungsdepartement des
Kantons Luzern gestern mit.

Rochus Lussi, 1965 in Stans
geboren und in Oberdorf aufge-
wachsen, lebt mit seiner Familie
in Stans. Er arbeitet als freischaf-
fender Bildhauer sowie als Werk-
undZeichnungslehrer.Nacheiner
Schreinerlehre besuchte er die
Kunstgewerbeschule in Luzern,
absolvierte die Ausbildung zum
HolzbildhauerundstudierteBild-
hauerei an der Kunstakademie in
Prag.SeineWerkesind inAusstel-
lungen in der gesamten Inner-
schweiz gezeigt worden, aber
auch in Zürich, Bern, Tschechien
oder Deutschland. (pd/cg)

Hinweis
DiePreisverleihung ist am14.Sep-
tember imWinkelriedhaus inStans.
LesenSieunserengrossenBeitrag
zuRochusLussi undseiner aktuel-
lenAustellung inSarnen inderAus-
gabe vom letzten Freitag sowie
unterwww.luzernerzeitung.ch.

ANZEIGE

Züri-West-Keyboarder imNeustahl-Keller
Luzern Ein schweizerisch-englisches Sextett spielt auf seiner Tour im Souterrain von Neustahl. Dort öffnet

Unternehmer Hanspeter Meyer seinen Betrieb sporadisch für Kultur.

«MoonMot» ist eine Band, in der
Keyboarder Oli Kuster (Züri
West)undPosaunistSimonPeter-
mann (Fischermanns Orchestra)
mit Musikern der Amy Wine-
house Original Band Amy Lives
zusammenspannen.«MoonMot»
entstand 2017 im Rahmen der
Jazzwerkstatt Bern und trat im
gleichen JahramEFGJazzfestival
London auf. Ihr zeitgenössischer
Jazz speist sich aus Komposition
und Improvisation, akustischen
und elektronischen Klängen, ge-
raden und ungeraden Taktarten.

Dass das Sextett auf seiner
Schweizer Tour bei Neustahl Halt
macht, hat mit dem letztjährigen
Engagement des Fischermanns

Orchestra zu tun. Das Luzerner
Ensemble hatte eine Carte
blanche und bestritt mit Gästen
und Programmen gleich die gan-
ze «Neustahl-Saison». Fischer-
mann Simon Petermann ist auch
bei «MoonMot» dabei. Kommt
dazu, dass Neustahl mit seinen
industriellen Räumlichkeiten für
ein besonderes Ambiente sorgt.

«Ich veranstalte jedes Win-
terhalbjahr drei bis vier Konzer-
te», sagt Hanspeter Meyer, Inha-
ber von Neustahl. Meyer produ-
ziert seit 19 Jahren in einem
Innenhof in der Luzerner Neu-
stadt eigene Möbel und vertreibt
auch Produkte anderer Herstel-
ler. Zunächst war das eine nur ru-

dimentär ausgestattete Bude, die
sichmehrereHandwerker teilten.
«Es hatte keine Heizung, die Iso-
lierung war schlecht.» Seitdem
der Keller beheizt werden kann
und neue Fenster montiert sind,
ist Meyer zum sporadischen Kul-
turveranstalter geworden.

Jahrelang war im Souterrain
das Fumetto Comixfestival mit
einer seiner Hauptausstellungen
zu Gast. Dann waren die Räum-
lichkeiten für Meyers Betrieb je-
weils fast vier Wochen blockiert.
Das erste Konzert fand 2010 mit
der Singer-Songwriterin Pink Spi-
der statt. Hans Peter Pfammatter
trat verschiedentlich auf, ebenso
Pirmin Setz mit Belle Affaire. Der

Berner Akkordeonist Mario Bat-
kovic stand auf der Bühne oder
die Indie-Pop-Band Flink.

Kollekte
stattEintritt

«Ich war früher als Vorstandsmit-
glied in der Boa aktiv. Dort habe
ich auch die Sonntagskonzerte in
der Bar miterlebt», sagt Meyer zu
seiner Motivation, Konzerte zu
veranstalten. «Das ist ein Über-
bleibsel, das bis heute nachwirkt.
Aber ich möchte auch, dass Leu-
te an meinen Räumlichkeiten
teilhaben und ein gutes Erlebnis
haben können.» Meyer muss den
Keller bei jeder Veranstaltung
räumen und neu bereitmachen.

Er freue sich, wenn er sehe, wie
aufmerksam das Publikum im
Keller die Konzerte verfolge und
die Atmosphäre geniesse, sagt
Meyer. Die Konzerte funktionie-
renmitKollekte.«Ziel ist,dass ich
die Musiker zahlen kann und es
am Ende aufgeht.» Natürlich
denkt bei allem kulturellen Herz-
blut auch der Unternehmer mit.
«Es kommt schon vor, dass Kon-
zertbesucher auf meine Möbel
aufmerksamwerdenundalsKun-
den zurückkehren.»

Ursprünglich istMeyerSozial-
arbeiter.Vorbald20Jahrenhater
sein Interesse für Möbel zum
Beruf gemacht. «Den Ausschlag
gab, dass ich selbstständig arbei-

ten wollte.» Früher haben viele
Möbelhäuser seine Kollektion
verkauft. Mit dem Einbruch der
Branche ist er selber zum Händ-
ler geworden. «Es funktioniert,
aber es bleibt eine Gratwande-
rung.» Solange der Betrieb flo-
riert,möchteMeyerauchdieVer-
anstaltungen pflegen. «Es macht
Freude und inspiriert mich.»

Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Hinweis
MoonMot, 27. März, 20.30 Uhr,
Neustahl (Innenhof beim Point 24
Takeaway, Winkelriedstrasse 47
Luzern)

Mehr
Auswahl
für
Deko-Fans.
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